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Zusammenfassung: Die Ausstiegswahrscheinlichkeit aus relativer Einkommensarmut hat sich 

in Deutschland seit Mitte der 1990er-Jahre deutlich verringert. Anhand von Daten des SOEP 

wird diese Entwicklung mithilfe von Ereignisdatenmodellen und einer nichtlinearen 

Dekompositionsanalyse durch Veränderungen in der Zusammensetzung der von Armut 

betroffenen Bevölkerung und der veränderten Struktur der Ausstiegsprozesse erklärt. Die 

zunehmende Anzahl von Alleinlebenden, vor allem aber steigende 

Arbeitslosigkeitserfahrungen und ein selbstverstärkender Effekt längerer Armutsepisoden 

erklären empirisch die abnehmenden Ausstiegschancen, sodass die Ergebnisse insgesamt auf 

die herausragende Relevanz von Pfadabhängigkeiten im Lebenslauf hinweisen. Zudem sind 

besonders Arbeiterinnen und Arbeiter sowie jüngere Erwachsene von sinkenden 

Ausstiegswahrscheinlichkeiten betroffen. Es zeigt sich auch, dass die Verfestigung von Armut 

vor allem für Ostdeutschland charakteristisch ist. Entwicklungen, die einen Trend sinkender 

Ausstiegschancen in Westdeutschland zum Teil kompensieren – etwa ein gestiegenes 

Bildungsniveau innerhalb der von Armut betroffenen Bevölkerung – fehlen in Ostdeutschland. 

Schlüsselwörter: Armut · Arbeitsmarkt · Haushaltszusammensetzung · Pfadabhängigkeit· 

Dekompositionsanalyse · Ereignisdatenanalyse 

Abstract: The probability to exit poverty has been declining in Germany since the 1990s. We 

assess the contribution of shifts in the composition of the population in poverty and the 

changing structure of exit probabilities using a nonlinear decomposition analysis and data from 

the German Socio-Economic Panel. We find that the growing proportion of single-adult 

households has contributed to declining exit probabilities but that more frequent past 

experiences of unemployment and a self-reinforcing effect of longer durations of episodes in 

poverty have been even more important. Thus, our results emphasize the importance of path 

dependencies in individual life courses. At the same time, we show that younger adults and 

members of the working classes face the strongest decline in exit rates from poverty. 

Furthermore, the hardening of poverty is mainly found in eastern Germany. Trends toward 

declining probabilities to exit poverty are counterbalanced by other developments in western 

Germany—for example, rising education levels of the population in poverty. 
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Zusammenfassung: Ob Merkmale der nachbarschaftlichen Wohnumgebung den schulischen 

Bildungserfolg beeinflussen, wurde in Deutschland bislang kaum untersucht. Epidemische 

Theorieansätze lassen erwarten, dass Effekte der Wohnumgebung nicht linear sind, sondern 

erst ab bestimmten Schwellenwerten auftreten. Der Artikel untersucht den Beitrag der 

Sozialstruktur der Wohnumgebung zur statistischen Erklärung schulischer Kompetenzen. 

Dabei wird im Gegensatz zu bereits vorliegenden Arbeiten die Konfundierung von 

Nachbarschaftsmerkmalen mit individuellen, familiären und schulischen Merkmalen 

berücksichtigt. Als Datengrundlage dienen die querschnittlichen IQB-Bildungstrendstudien 

2015 (N = 1467, 9. Klassenstufe) und 2016 (N = 1546, 4. Klassenstufe), die an sozialräumliche 

Daten des Statistischen Landesamts Bremen gekoppelt werden. Mehrebenenmodelle weisen 

auf einen Zusammenhang zwischen der sozialen Zusammensetzung der Nachbarschaft und den 

schulischen Kompetenzen von Heranwachsenden hin, der weitgehend auf die Konfundierung 

mit individuellen, familiären und schulischen Merkmalen zurückgeführt werden kann. Die 

Zusammenhänge sind linear und die Effektstärken fallen für beide Jahrgangsstufen ähnlich 

klein aus. Die Ergebnisse werden mit Blick auf die Folgen sozialräumlicher Segregation für 

Bildungsungleichheit diskutiert. 
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Abstract: Only a few studies have examined the possible effects of neighborhood 

characteristics on educational success in Germany. According to epidemic theories, 

neighborhood effects are nonlinear and occur only when certain thresholds are met. We 

investigated the effects of socioeconomic neighborhood characteristics on students’ academic 

achievement while considering possible confounding effects of individual and family 

characteristics as well as the school composition. The data basis came from the cross-sectional 

IQB Trends in Student Achievement studies in 2015 (N = 1467, 9th grade) and 2016 (N = 1546, 

4th grade) merged with sociospatial data from the Bremen State Office of Statistics. Findings 

from cross-classified multilevel models reveal that neighborhood characteristics are associated 

with academic achievement. These associations are mainly attributed to the confounding effects 

of individual, family, and school characteristics. We find no evidence for nonlinear effects or 

differences in neighborhood effects between the two age groups. The study’s findings 

contribute to the discourse on the consequences of sociospatial segregation for educational 

inequality. 
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Abstract: Research on cultural omnivorousness—the concept conceptualized originally as the 

ability to expand one’s cultural preferences—continues to grow in prominence in studies of the 

cultural dimension of social stratification. Given recent inconsistent empirical findings, this 

study returned to the origins of the concept and examined the role of values in developing 

omnivorous cultural taste. Based on the example of Germany and relying on data from the 

German General Social Survey (ALLBUS/GGSS) in 2014, this study empirically examined the 

indirect effect of social position on cultural omnivorousness via postmaterialistic values using 

structural equation modeling. The findings suggest that postmaterialist values could be 

mediators; a higher position in the social structure implied a higher likelihood to hold 

postmaterialist values, which led to higher cultural omnivorousness. The indicators of social 

position were also analyzed separately, given that the explanatory power of educational 

attainment in predicting cultural omnivorousness was approximately the same as that of 

occupational characteristics. The proportion of the relationship mediated by values did not 

differ significantly in models with education or occupational characteristics as predictors of 

cultural omnivorousness. 

 

Keywords: Cultural sociology · Music taste · Postmaterialist values · SEM · Mediation 
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Zusammenfassung: Die Forschung zur kulturellen Omnivorizität – ein Konzept, das 

ursprünglich als die Fähigkeit zur Erweiterung der eigenen kulturellen Präferenzen konzipiert 

wurde – gewinnt in Studien zur kulturellen Dimension der sozialen Schichtung immer mehr an 

Bedeutung. Angesichts der jüngsten widersprüchlichen empirischen Befunde kehrt diese Studie 

zu den Ursprüngen des Konzepts zurück und untersucht die Rolle von Werten bei der 

Entwicklung eines omnivoren kulturellen Geschmacks. Am Beispiel Deutschlands und 

basierend auf den Daten der Allgemeinen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften 

(ALLBUS/GGSS) 2014 wurde der indirekte Effekt der sozialen Position auf kulturelle 

Omnivorizität über postmaterialistische Werte mittels Strukturgleichungsmodellierung 

empirisch untersucht. Die Ergebnisse legen nahe, dass postmaterialistische Werte als 

Mediatoren angesehen werden können; eine höhere Position in der sozialen Struktur implizierte 

eine höhere Wahrscheinlichkeit, postmaterialistische Werte verinnerlicht zu haben, was zu 

einer höheren kulturellen Omnivorizität führt. Die Indikatoren der sozialen Position wurden 

ebenfalls getrennt analysiert, wobei sich herausstellte, dass die Erklärungskraft des 

Bildungsniveaus bei der Vorhersage von kultureller Omnivorizität in etwa die gleiche war wie 

bei den beruflichen Merkmalen. Der Anteil der Werte, die in Modellen mit Bildung oder 

beruflichen Merkmalen als Prädiktoren für kulturelle Omnivorizität vermittelt wurden, 

unterschied sich nicht signifikant. 
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